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^us ber pot!ttfc!)en ^odie.
Ter griedjifdj bulgarifdje Ä o n fl i ï t.

9Jîit ©enugtuung barf mart tonftaticren, bajj
biefer £anbel, ber bem ©allanfrieben fo gefätjrlid)
hätte werben tönnett, beute buret) Sctjiebsfprudj bes

©ölferbunbsrates erlebigt ift. Sitan erinnert fid),
wie ber ftonflilt losgebrochen ift. Slit ber gried)ifd)=
bulgarifdjett ©rense würbe ein griedjifdjer SBactjt«

poftcn erfchoffcn. Tie griedjifebe SIrmeeleitung, oon
faljdjen grontberidjten irregeleitet, madjte baraus
fofort einen ÄricgsfaH, brang mit Truppettmadjt
in ffiulgarien ein, befdjoft unb bcfetjte bie Stabt
©etritfd), ohne babei £eben unb ©ut ber ©ewohner
311 fdjonett. Tiefe mußten wie mitten in einem

Kriege £>ats über 5topf if)re SBotjnftätten oerlaffen,
unt fieben unb £>abe in Sicherheit 311 bringen. Tie
bulgarifdje Regierung rief fofort bie öilfe bes ©öl»
terbuttbes an. Sriattb, ber bamalige ©räfibeut bes

©ölterbunbsrates, orbnete fofort telegraphifd) bas
©inftellen ber Schiejjerei an, unb beauftragte bie
Slttadjés in Slttjen unb Sofia mit ber Seftftellung
bes Tatbeftanbes an Ort unb Stelle. Tie grie=
d)ifd)en SItilitärs tarnen ber Slufforberung 311m Stie=

bertegen ber SBaffen unb 311m ©erlaffen bes bulgarifdjett
©obctts nidjt fofort ttadj uttb mujjten gemahnt werben. 3n=
3wifdjeit beftimmte ber brittglidj sufamntenberufene ©otter«
bunbsrat eine breitöpfige Unterfudjungstommi fiott unter ber
fieitung bes Sir ©umbolt, bes britifdjen ©otfdjaftèrs in
SRabrib, bie entfdjeibenbe SInträge 311 ftellcn botte.

Sin ber ttiqlicf) itt ©enf eröffneten 37. Sitjung bes

©ölterbunbsrates lagen nun bie ©rgebnifje ber llnterfudjung
unb bie SInträge ber itommiffion oor. ©riecfjcttlaitb tourbe
als ber fdjulbige Teil befurtben unb 311 einer ©ntfdjäbigung
oon insgefamt 30 SItillionett £ewa an ©ulgarien oerurteilt.
Sulgarien war an ber Sit3ung in ©enf bureb feinen Stuben»
minifter ilalfoff oertreten, ©riedjentanb burd) Stcntis, ber
ebenfalls Stubcnminifter ift. fietjterer fucbte bas ©orgeben
feiner SIrmeeleitung 3u beden burd) ben Hinweis auf bie
ftcinbige ©ebrobung ber griedjifdjen ©reu3gebiete burd) bie

bulgarifdjett itomitabfdjis. ftalfoff feinerfeits entfd)ulbigte
biesbc3i'tglid) feine Stegierung, inbent er nadjwies, bab bie
ben ©utgaren burd) ben ©ertrag oon Sïeuiïït) geftattete Truppe
ttiebt genüge, um bie Orbnung iit SRacebonien anfredjt 311

erhalten.
Sladjbem bie beiben Parteien fdjott oorber erttärt batten,

fid) bem Sd)iebsfprud) ber Unterfudjungstommiffion unter»
werfen 31t wollen, bat ©riedjentanb feilte ©erufung ait bas
Ôaager Sd)iebsgerid)t 3uriidge3ogett unb erttärt, ben Sprue!)
annehmen unb bie ©ntfdjäbigung innert ber gefegten Srrift
oon 3wei SJioitaten be3ablen 311 wollen, ©s oerbanft biefe
neue Sdjlappe wieber feinen SJtititariften.

Sit it 9?cd)t freuen fid) bie greunbe bes ©ötterbunbs»
gebantens über biefen neuen Sali, in bent fid) bie friebetts»
ftiftenbe Organifation bes ©ölterbunbes bewährt bat.

Ter Sitofulftreit
hingegen ift eher ein ©eweis für bie Sdjwädje biefer Or«
ganifation. Stud) bier ift in ©enf in ben lebten Tagen
ber Sdjiebsentfdjeib gefällt warben. SJtoful foil befinitio
beut 5\öitigreid) 3raf 3ugefprodjett werben. Tie Sdjiebs»
toinmiffion, beftcbcitb aus beut efthlänbifdjeu ©encrai £ai=
boner, beut tfd)ed)ifd)en Oberft 3ad unb beut Spanier Dr»
tega, haben nach Unterfudjuttg ber ©erbältniffe an Ort unb
Stelle bie Tatfadjen fo feftgeftellt, wie fie liegen. Siidjts
beftoweniger leugnet Stud)bi S3ei, ber tiirtifdje ©ertreter in
©enf, immer ttodj jebe ©erfeblung feiner Regierung unb
fdjulbigt bie ©egenpartei an, bie ©reuse unb bie tiirtifchen
Sted)te oerlebt 311 haben. Stadj wie oor will bie Slcgicritng
oon SIngora bas ©ittgreifen bes ©ölterbunbes nur als einen
Sermitttungsoerfud) aufgefaßt haben wijfen; fie anertennt

it .is dm nricchbch bulg.irisd en Kampfgebiet
Ein gefallener bulgar.fdM Bauer ibircl uon feiner Samiiie beeidigt,

nur einen Sdjiebsfprudj, ber ihr SJtoful mit feinen reiben
Sobenfdjäben 3uweift.

Um biefer Haltung bas nötige Stelief 311 oerleiben,
matt müfjte fonft barüber lädjeln, betreibt SIngora eifrige
Stüftungcn. ©rft türslid) bat bas ftriegsminifteriuiu ben beut»
fdjen Stohrbadjwerfen einen Sluftrag für 50 5Lampfflug3eugo
in Turaluminiunt gegeben. Unb itt türfifdjen 3eitungen tanti
man tefen, baff bie Tiirtei im Stotfalle bereit fei, 800,000
Sfiantt ins fjetb 31t ftellen, um SJtoful mit SOaffengewalt an fid)
311 reiben. Sie' brobt audj mit Sîublattb, unb 9îitd)bi ©ei
oerläbt ©enf mitten itt ben ©erbanblungett, um in ©aris
mit Tfdjitidjerin 311 tonferieren. 3nbeffen gewinnt man ben
©inbrud, bab bie Tiirtei es nidjt auf eilten SBaffcttgang
mit ©nglanb unb einen ©rud) mit ben ©ölferbunbsntädjten
abtomnten laffen will; oielntebr wirb es weiter 311- oer«
Ijanbeln fudjen uttb 3uletjt mit einem Slbfommctt, bas ihm
einen tikbtigcn Stnteit am ©ctroteuin itt SJtoful fiebert, su»
frieben fein. Tie ötemaliften rechnen möglicherweise auf bie
Unterftiibung Teutfcblattbs unb möchten bavum bie Sftt»
getegenbeit fo lange I)inaus3ögem, bis Teutfcblanb int ©öl«
terbunb oertreten fein wirb unb für ihre 3ntcreffen ein»
ftebett tann.

© tt g l a n b unb bas SI b r ü ft u tt g s p r 0 b I e in.
Turd) bas U«Soctsunglüd im Sterineltanal ift bie Slb»

rüftungsfrage atfut geworben. Tic ©nglänber fcblagett bie
Slbfdjaffuttg ber U=©oote oor. Tie Slmeritaner, bie gegen»
wärtig troij ber fdjöttett Srriebettsrebett ihrer Staatsmänner
in einem wahren Slüftungstaumet leben, Winten ab. Sie
fittb ja ietjt auf beut Sprunge, bie fübrenbe SBeltmadjt 30
werben auch auf bem SJteere, too bisher bie ©nglänber un»
bestritten berrfdjten. Ter SBunfdj ber ©riten ttad) Slbfdjaf«
fung ber unglüdfeligen Hnterfeeboote ift oon ihrem Staub»
puntte aus febr begreiflid). Tas war ja bie SBaffe, bie
ihnen bie Slushungerungsgefahr fo fdjredhaft oor Singen
ftellte. Tie fraii3öfi|djen Hnterfeeboote 3. ©. fittb ihnen
eine fdjwere Sorge. Tenu bei biefer SBaffe fpielen mehr
Öls bei irgenb einer attberit itriegswaffe bas gührertalent
unb ber SBagcmut bie ausfdjlaggebenbe Stolle. Tas fittb
aber Sattoren, bie nicht leicht in Stedjnung geftellt werben
töttncit, unb bie ©nglänber, bie bie weittragenbften Sdjiffs»
tauotteii befiljett, oer3id)teit b e g re i f l i d) 0 rw c i ; e untfo lieber auf
bie unterfceifchen Ungetüme als aud) bie ©egner deine foldjen
mehr haben werben, graittreidjs Stanbpuntt ift ber ent«
gcgengcfetjtc. ©s hot guten ©runb, bie Unterfeeboote in
feiner glottenrecbming höher einsufctjüfcen als bie ©nglänber
tun, unb es oerlangt barum oon ©nglanb eine oief allge«
nteincre SIbrüftung.
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Aus der politischen Woche.
Der griechisch-bulgarische Konflikt.

Mit Genugtuung darf man konstatieren, das;

dieser Handel, der dem Balkanfrieden so gefährlich
hätle werden können, heute durch Schiedsspruch des

Völterbundsrates erledigt ist. Man erinnert sich,

wie der Konflikt losgebrochen ist. An der griechisch-

bulgarischen Grenze wurde ein griechischer Wacht-
Posten erschossen. Die griechische Armeeleitung, von
falschen Frontberichten irregeleitet, machte daraus
sofort einen Kriegsfall, drang mit Truppenmacht
in Bulgarien ein, beschoß und besetzte die Stadt
Petritsch, ohne dabei Leben und Gut der Bewohner
zu schonen. Diese muhten wie mitten in einem

Kriege Hals über Kopf ihre Wohnstätten verlassen,
un> Leben und Habe in Sicherheit zu bringen. Die
bulgarische Negierung rief sofort die Hilfe des Völ-
kerbundes an. Briand, der damalige Präsident des

Völterbundsrates, ordnete sofort telegraphisch das
Einstellen der Schieszerei an, und beauftragte die
Attaches in Athen und Sofia mit der Feststellung
des Tatbestandes an Ort und Stelle. Die grie-
chischen Militärs kamen der Aufforderung zum Nie-
derlegen der Waffen und zum Verlassen des bulgarischen
Bodens nicht sofort nach und muhten gemahnt werden. In-
zwischen bestimmte der dringlich zusammenberufene Völker-
bundsrat eine dreiköpfige Untersuchungskommi sion unter der
Leitung des Sir H. Numbolt, des britischen Botschafters in
Madrid, die entscheidende Anträge zu stellen hatte.

An der kürzlich in Genf eröffneten 37. Sitzung des

Völterbundsrates lagen nun die Ergebnisse der Untersuchung
und die Anträge der Kommission vor. Griechenland wurde
als der schuldige Teil befunden und zu einer Entschädigung
von insgesamt 30 Millionen Lewa an Bulgarien verurteilt.
Bulgarien war an der Sitzung in Genf durch seinen Auhen-
minister Kalfoff vertreten. Griechenland durch Nentis, der
ebenfalls Auhenminister ist. Letzterer suchte das Vorgehen
seiner Armeeleitung zu decken durch den Hinweis auf die
ständige Bedrohung der griechischen Grenzgebiete durch die
bulgarischen Komitadschis. Kalfoff seinerseits entschuldigte
diesbezüglich seine Negierung, indem er nachwies, dah die
den Bulgaren durch den Vertrag von Neuilly gestattete Truppe
nicht genüge, um die Ordnung in Macédonien aufrecht zu
erhalten.

Nachdem die beiden Parteien schon vorher erklärt hatten,
sich dem Schiedsspruch der Untersuchungskommission unter-
werfen zu wollen, hat Griechenland seine Berufung an das
Haager Schiedsgericht zurückgezogen und erklärt, den Spruch
annehmen und die Entschädigung innert der gesetzten Frist
von zwei Monaten bezahlen zu wollen. Es verdankt diese

neue Schlappe wieder seinen Militaristen.
Mit Necht freuen sich die Freunde des Völkerbunds-

gedankens über diesen neuen Fall, in dem sich die friedens-
stiftende Organisation des Völkerbundes bewährt hat.

Der Mo su Ist reit
hingegen ist eher ein Beweis für die Schwäche dieser Or-
ganisation. Auch hier ist in Genf in den letzten Tagen
der Schiedsentscheid gefällt worden. Mosul soll definitiv
dem Königreich Irak zugesprochen werden. Die Schieds-
kommission, bestehend aus dem esthländischen General Lai-
doner, dem tschechischen Oberst Jack und dem Spanier Or-
tega, haben nach Untersuchung der Verhältnisse an Ort und
Stelle die Tatsachen so festgestellt, wie sie liegen. Nichts
destoweniger leugnet Nuchdi Bei, der türkische Vertreter in
Genf, immer noch jede Verfehlung seiner Negierung und
schuldigt die Gegenpartei an, die Grenze und die türkischen
Rechte verletzt zu haben. Nach wie vor will die Negierung
von Angora das Eingreifen des Völkerbundes nur als einen
Vermittlungsversuch ausgesagt haben wiesen; sie anerkennt

l> I» grNciN-ck biNg.iriso ev ic.iim'kqcliN'I
K!n gcs.iNcno bwgar.sch.r Naucr wiM von semer Somme beeicligt,

nur einen Schiedsspruch, der ihr Mosul mit seinen reichen
Bodenschätzen zuweist.

Um dieser Haltung das nötige Relief zu verleihen,
man mühte sonst darüber lächeln, betreibt Angora eifrige
Rüstungen. Erst kürzlich hat das Kriegsministerium den deut-
schen Nohrbachwerken einen Auftrag für 50 Kampfflugzeuge
in Duraluminium gegeben. Und in türkischen Zeitungen kann
man lesen, dah die Türkei im Notsalle bereit sei, 300,000
Mann ins Feld zu stellen, um Mosul mit Waffengewalt an lich
zu reihen. Sie droht auch mit Nuhland, und Nuchdi Bei
verläßt Genf mitten in den Verhandlungen, um in Paris
mit Tschitschcrin zu konferieren. Indessen gewinnt man den
Eindruck, dah die Türkei es nicht auf einen Waffengang
mit England und einen Bruch mit den Völkerbundsmächten
abkommen lassen will; vielmehr wird es weiter zu oer-
handeln suchen und zuletzt mit einem Abkommen, das ihm
einen tüchtigen Anteil am Petroleum in Mosul sichert, zu-
frieden sein. Die Kemalisten rechnen möglicherweise auf die
Unterstützung Deutschlands und möchten darum die An-
gelegcnheit so lange hinauszögern, bis Deutschland im Völ-
kerbund vertreten sein wird und für ihre Interessen ein-
stehen kann.

England und das A b r ü st u n g s p r o b le m.

Durch das O-Bootsunglück im Aermelkanal ist die Ab-
rüstungsfrage akkut geworden. Die Engländer schlagen die
Abschaffung der U-Boote vor. Die Amerikaner, die gegen-
wärtig trotz der schönen Friedensreden ihrer Staatsmänner
in einem wahren Nllstungstaumel leben, winken ab. Sie
sind ja jetzt auf dem Sprunge, die führende Weltmacht zu
werden auch auf dem Meere, wo bisher die Engländer un-
bestritten herrschten. Der Wunsch der Briten nach Abschaf-
fung der unglückseligen Unterseeboote ist von ihrem Stand-
punkte aus sehr begreiflich. Das war ja die Waffe, die
ihnen die Aushungerungsgefahr so schreckhaft vor Augen
stellte. Die französischen Unterseeboote z. B. sind ihnen
eine schwere Sorge. Denn bei dieser Waffe spielen mehr
äls bei irgend einer andern Kriegswaffe das Führertalent
und der Wagemut die ausschlaggebende Nolle. Das sind
aber Faktoren, die nicht leicht in Rechnung gestellt werden
können, und die Engländer, die die weittragendsten Schiffs-
kanonen besitzen, verzichten begreiflicherweise umso lieber auf
die unterseeischen Ungetüme als auch die Gegner keine solchen
mehr haben werden. Frankreichs Standpunkt ist der enk-
gegengesetzte. Es hat guten Grund, die Unterseeboote in
seiner Flottenrechnung höher einzuschätzen als die Engländer
tun. und es verlangt darum von England eine viel allge-
meinere Abrüstung.
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Aus dem grtetf)tsd)=lHllgarlsdKii Kampfgebiet;
Slllcbtendes Volk, das auf 6feln feine armfellge Babe rettet

Die ©brüftungsfrage ift im ©ölterbunbsrat oont fvan=

Söfifdjen Vertreter ©aul ©oncour aufgegriffen worden. Die
3nangriffnat)tne biefes problems ift bie notwendige Äoitfe=

guen3 aus der in fiocarno angefangenen ©erftänbigungs»
politif Deuifcblaitb oerlangt nun als erfte golge feines

Seitrittes 31111t ©ölterbunb bie ©briiftung and) ber anberen

SWitglieber, ba es nur bann ben anbern SOtäcljten als gleich
gestelltes ©lieb gegenübersteht, tocnn aud) fie abgerüstet t)a=

ben, wie Deutfdjlanb bas er3wungenermahen bat tun muffen.

3n ber ©brüftungsfrage bedett fid) momentan bie beutfehen

unb franäöfifdjen 3ntereffen, unb barum beftebt bie £>off»

ttung, bai bie dort ©aul»23oncour oorgefd)lagene Konferenz
an ber bas problem in Singriff genommen werben foil,
Buftanbe ïommen wirb. Sereits bat bie Untertommiffion
ben ©roblemtompler formuliert, über ben an biefer Kon»
feren-3 oerhanbelt werben foil.

©s foil ba äuerft ber Segriff ber ©brüftung febarf um»

riffen werben, ©s liegt befottbers ben gran3ofen baran feft»

aufteilen, bah 3U ben gattoren ber Kriegsrüftuug triebt blob
Schiffe unb Kartonen unb anberes Kriegsmaterial gerechnet

werben, ©benfo wichtig ift heutzutage bie 3nbuftrietraft eines

fianbes, wobei natürlich bie an ber ©ren3e gelegenen Sen-
treu ber Kriegsinbuftrie als weniger wertoolt eingefdjäfet
werben müffen als bie im 3nnern bes Sandes. ©in wichtiger

gattor in ber Sicherheitsrechnung eines Sottes ift aud) bie

©efinnung feines Nachbars. ©s tarnt ben gramofen bei»

fpielsweife nicht gleichgültig fein, ob in Deutschland bie

monarebiftifebe Oberfdjidjt bas ôeer, bie ©olfjei, bie 93er-

waltung, bie Schule, bie 3ufti3 unb bie ©reffe in ihrer
ffiewalt bat — wie bas beute nod) ber galt ift ober ob

bie Demotraten unb ©azififteti bie Joaitb am Silber bes

Staates (mitfanit feinen ©tachtfattoren) halten. Sie wer»

ben fidjer oerlangen, bah ihnen angefiebts ber heutigen in»

nenpolitifcben Sage Deutfdjlanbs ein gröberes Kontingent
ooti glugmafebinen, Kanonen unb Schiffen .ic. zugebilligt
werbe als ihnen pro3entuat bei einer ©brüftung auf ber

galten fiinie äufiele.
©s ift notwendig unb niUglich, bah biefe gattoren ber

9tbrüftungsrechnuug einmal tlar oor aller Deffentlichteit er»

wogen unb mit ihren ©Serien festgelegt werben. Die natio»

naliftifchen unb monarchiftiichen Drohungen richten fid) fo

unmittelbar gegen bas Soit, bas biefe Datfache 3» wenig
bebad)t hat. Denn begreiflich müffen bie Deutfcheu es bann

weiter bulbeu, bah ihre fiuftfahrt befchräntt bleibt -- fo

Sehr fid) and) ihr Stoh bagegen empört — unb bafj graut»
reich über eine fchlagfertige Luftflotte oerfügt. Sie wer»

ben oielleicht weiterhin eine Kontrolle ihrer chemifchen 3n»

biiftrie, ihrer ©rfenale ufw. fid) gefallen laffen müffen.

Die ©brüftung wirb auch 3talien treffen, bas
eingeftanbenermafjen wilb»phantaftifd)e Soffnungen
auf feine ©rtttee unb feine Kriegsausrüftung Seht,

gerabe als ob nicht erft wenige 3ahre feit bem
SBelttriege oerfloffen, bas 3talien 800,000 ©länner
getoftet hat, als ob wir am ©orabenb neuer großer

îâ# Kriegsereigniffe ftiinben. Das Statien ©htffolinis
ffijgf wirb ber ©brüftung ähnliche hartncictige ©Siber»

ftänbe entgegenfetjen, wie es fie bem Sßert 001t

g§§§|k Socarno entgegengebracht hat. 21 ber es wirb oer»
h»8| niutlid) aud) hier bem Drude bes übrigen ©uropa
; „Jg; nachgeben müffen, bas 001t einer großen griebens»

||i fehnfucht erfüllt ift.

Die tommenbe ©brüftungstonferenZ wirb ber

«P ©lafcmadjer einer anbern wichtigen Sefpredjung fein.
Schon ift — wiederum burch fratt3öfifche Staats»
manner angeregt, aber auch 0011 beutfehen als not»

j wenbig ertannt -- eine 2Birtfchaftstonferen3 ins
©uge gefafjt, bei ber über bie europdifchen ©ßirt»
fchaftsfragen unb über bie grage ber internationalen
Kufammenarbeit beraten werben foil. ©od) ift bie
©ngelegenheit in ber Schwebe, ba ihr 3nitiant, ber
fraiBöfifche ginaii3minifter fiou d) e u r gegenwärtig

dringlichere Arbeiten 3U erlebigen hat.

Die f r a n 3 ö f i f d) e K r i f e

ift immer noch nicht endgültig gelöft. Das Kabinett ©rianb
erfährt wegen feines ginan3minifters fchwere ©nfechtui'tgeti.
©s war fd)on gleich anfangs flar, bafj ber rechtsgerichtete
fioücheur ein fchwacher ©unît ber neuen Regierung bar»
ftellt. Die So3iaIbentotraten mißtrauen ihm, unb ruie fein
girtan3plan fofort ertennen lieh, haben fie ©riinb ba3ii.
©tit ihrer (Enthaltung gewann fioucheur für bie erften bring»
liehen ©tahnahmen 3war ein tleines ©lehr. Die 9lot bes
©ugenblides — 6 ©tilliarben Staatspapiere waren am
3. De3ember fällig — erforderte bie 3uftimniuug 31t ber
©otenerhöhung 0011 über 7 ©tilliarben. Die golgeit ber
neuen 3nfIatioit find heute fcljou erfidftlidj. Die Deurung
fteigt, ber granlen fällt weiter; er fleht heute (16. De3ember)
bei 18.50 — hundert fransöfifdfe grauten gleich 18 cinhalh
Sd)wei3erfraitten! Die eigentliche giuainoorlage fiondjeurs
wirb oott rechts unb lints betämpft. Die fiebert Sßeltwurtber

wie bie 7 ©rtitel ber Vorlage fpottweife genannt werben
bergen in ber Dat leine erlöfenbe 3bee in fid). Sie oer»

doppeln ober oerbreifachen einfad) ben ©ro3etttfah ber bis»
herigen Steuern unb briideit fo doppelt ober breifad) die»

jenigen, bie bisher fdjott unter bem Steuerbrud gefeufzt
haben. Die bisher ©efchoitten werben weiter gefdjont. ©id)i
gait3; benit eine ©oupoufteuer ift oorgefeljen, unb bie Steuer»
unb Kapitalflucht wirb mit fchweren Strafen bebrobt. ©ud)
lehrt ©ainleoés Kopf» unb ©aillaur' Kurusfteuer wieber.
Die So3iaIifteit mühten fid) felbft oerleugnen, wollten fie
311 biefem ©rojett 3a fageit. Die ©ntfeheibung ift noch nicht
gefallen.*) ©s wirb immer llarer, bah eine ©euorbitung bes
fraii3öfifchen ginan3wefens erft möglich fein wirb, wenn ber
granlen ftabilifiert ift; denn jeder neue Kauflraftfchwunb
ftiU'3t ja bie ©läne bes Sdjatjamtes über ben Raufen. Unb
bie Stabilifation bes grantens wirb erft möglich fein, nach»
bent bie Schulbenfumme, bie grantreich an ©mérita unb
©ttglanb 311 zahlen hat mtb nadjbein ber 3at)lungsinobus
feftgelegt fein wirb. Darum hat ber neue frangöfifche ©e»

fanbte in ÎCafhington, ©éranger, ber feinerzeit ©aillaur uad)
©mérita begleitet hat, bie ©erhanblungen mit ©tcllott wie»

ber aufgenommen. 3ii3wifdjen hat fiel) ©mérita uoit ben

wirtlichen Schwierigteiten granlreidjs überzeugen tönnen, aber
aud) 001t beffen griebens» unb ©briiftungsbereitfehaft, unb
es dürfte jetzt entgegentommenber feitt als bei ©aillaur,

*) Sie ift infofern gefeilten, at§ ßoudjcur bemiffioniert hat. ®ie
ginangtommiffion roicê gtoci feiner fünfte zurüct;. SUS neuer SDiamt
wirb ®oumer genannt.
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Die Abrüstungsfrage ist im Völkerbundsrat vom fran-
zösischen Vertreter Paul Boncour aufgegriffen worden. Die
Inangriffnahme dieses Problems ist die notwendige Konse-

guenz aus der in Locarno angefangenen Verständigungs-
Politik Deutschland verlangt nun als erste Folge seines

Beitrittes zum Völkerbund die Abrüstung auch der anderen

Mitglieder, da es nur dann den andern Mächten als gleich-

gestelltes Glied gegenübersteht, wenn auch sie abgerüstet ha-
ben, wie Deutschland das erzwungenermaßen hat tun müssen.

In der Abrllstungsfrage decken sich momentan die deutschen

und französischen Interessen, und darum besteht die Hoff-
nung, daß die von Paul-Boncour vorgeschlagene Konferenz,
an der das Problem in Angriff genommen werden soll,

zustande kommen wird. Bereits hat die Unterkommission
den Problemkompler formuliert, über den an dieser Kon-
ferenz verhandelt werden soll.

Es soll da zuerst der Begriff der Abrüstung scharf um-
rissen werden. Es liegt besonders den Franzosen daran fest-

zustellen, daß zu den Faktoren der Kriegsrüstung nicht blos,

Schiffe und Kanonen und anderes Kriegsmaterial gerechnet

werden. Ebenso wichtig ist heutzutage die Jndustriekraft eines

Landes, wobei natürlich die an der Grenze gelegenen Zen-
treu der Kriegsindustrie als weniger wertvoll eingeschätzt

werden müssen als die im Innern des Landes. Ein wichtiger

Faktor in der Sicherheitsrechnung eines Volkes ist auch die

Gesinnung seines Nachbars. Es kann den Franzosen bei-

spielsweise nicht gleichgültig sein, ob in Deutschland die

monarchistische Oberschicht das Heer, die Polizei, die Ver-
waltung, die Schule, die Justiz und die Presse in ihrer
Gewalt hat — wie das heute noch der Fall ist — oder ob

die Demokraten und Pazifisten die Hatt,d am Nuder des

Staates (mitsamt seinen Machtfaktoren) halten. Sie wer-
den sicher verlange», das; ihnen angesichts der heutigen in-

»apolitischen Lage Deutschlands ein größeres Kontingent
von Flugmaschinen, Kanonen und Schiffen rc. zugebilligt
werde als ihnen prozentual bei einer Abrüstung auf der

ganzen Linie zufiele.
Es ist notwendig und nützlich, daß diese Faktoren der

Abrüstungsrechnung einmal klar vor aller Öffentlichkeit er-

wogen und mit ihren Werten festgelegt werden. Die natio-
nalistischen nnd monarchistischen Drohungen richten sich so

»»mittelbar gegen das Volk, das diese Tatsache zu wenig
bedacht hat. Denn begreiflich müssen die Deutschen es dann

weiter dulden, daß ihre Luftfahrt beschränkt bleibt - so

sehr sich auch ihr Stolz dagegen empört — und daß Frank-
reich über eine schlagfertige Luftflotte verfügt. Sie wer-

den vielleicht weiterhin eine Kontrolle ihrer chemischen In-
dustrie. ihrer Arsenale usw. sich gefallen lassen müssen.

Die Abrüstung wird auch Italien treffen, das
eingestandenermaßen wild-phantastische Hoffnungen
auf seine Armee und seine Kriegsausrüstung setzt,

gerade als ob nicht erst wenige Jahre seit dem
Weltkriege verflossen, das Italien 800,000 Männer
gekostet hat, als ob wir am Vorabend neuer großer
Kriegsereignisse stünden. Das Italien Mussolinis
àd der Abrüstung ähnliche hartnäckige Wider-
stünde entgegensetzen, wie es sie dem Werk von
Locarno entgegengebracht hat. Aber es wird ver-
mutlich auch hier dem Drucke des übrigen Europa
nachgeben müssen, das von einer großen Friedens-

WZ sehnsucht erfüllt ist.

Die kommende Abrüstungskonferenz wird der
MM's Platzmacher einer andern wichtigen Besprechung sein.

Schon ist — wiederum durch französische Staats-
männer angeregt, aber auch von deutschen als not-
wendig erkannt - eine Wirtschaftskonferenz ins
^uge gefaßt, bei der über die europäischen Wirt-
schaftsfragen und über die Frage der internationalen
Zusammenarbeit beraten werden soll. Noch ist die
Angelegenheit in der Schwebe, da ihr Initiant, der
französische Finanzminister Lo u ch e u r gegenwärtig

dringlichere Arbeiten zu erledigen hat.

Die französische Krise
ist immer noch nicht endgültig gelöst. Das Kabinett Briand
erfährt wegen seines Finanzministers schwere Anfechtungen.
Es war schon gleich anfangs klar, daß der rechtsgerichtete
Loucheur ein schwacher Punkt der neuen Negierung dar-
stellt. Die Sozialdemokraten mißtrauen ihm, und wie sein
Finanzplan sofort erkennen ließ, haben sie Grund dazu.
Mit ihrer Enthaltung gewann Loucheur für die ersten dring-
lichen Maßnahmen zwar ein kleines Mehr. Die Not des
Augenblickes — 6 Milliarden Staatspapiere waren am
3. Dezember fällig - erforderte die Zustimmung zu der
Notcnerhöhung von über 7 Milliarden. Die Folgen der
neuen Inflation sind heute schon ersichtlich. Die Teurung
steigt, der Franken fällt weiter: er steht heute (16. Dezember)
bei 18.60 — hundert französische Franken gleich 13 einhalb
Schweizerfranken! Die eigentliche Finanzvorlage Loucheurs
wird von rechts und links bekämpft. Die sieben Weltwunder

wie die 7 Artikel der Vorlage spottweise genannt werden
bergen in der Tat keine erlösende Idee in sich. Sie ver-

doppeln oder verdreifachen einfach den Prozentsatz der bis-
herigen Steuern und drücken so doppelt oder dreifach die-
jenigen, die bisher schon unter dem Steuerdruck geseufzt
haben. Die bisher Geschonten werden weiter geschont. Nicht
ganz: denn eine Couponsteuer ist vorgesehen, und die Steuer-
und Kapitalflucht wird mit schweren Strafen bedroht. Auch
kehrt Painlevös Kopf- und Caillaur' Lurussteuer wieder.
Die Sozialisten müßten sich selbst verleugnen, wollten sie

zu diesen, Projekt Ja sagen. Die Entscheidung ist noch nicht
gefallen.*) Es wird immer klarer, daß eine Neuordnung des
französischen Finanzwesens erst möglich sein wird, wenn der
Franken stabilisiert ist: denn jeder neue Kaufkraftschwund
stürzt ja die Pläne des Schatzamtes über den Haufen. Und
die Stabilisation des Frankens wird erst möglich sein, nach-
den, die Schuldensumme, die Frankreich an Amerika und
England zu zahlen hat und nachdem der Zahlungsmodus
festgelegt sein wird. Darum hat der neue französische Ge-
sandte in Washington, Böranger, der seinerzeit Caillaur nach

Amerika begleitet hat, die Verhandlungen mit Mellon wie-
der aufgenommen. Inzwischen hat sich Amerika von den

wirklichen Schwierigkeiten Frankreichs überzeugen können, aber
auch von dessen Friedens- und Abrüstungsbereitschaft, und
es dürfte jetzt entgegenkommender sein als bei Caillaur,

ch Sie ist insvfern gcfallcn, als Loucheur demissioniert hat. Die
Finanzkommissivn wies zwei seiner Punkte zurück. Als neuer Mann
wird Doumer genannt.
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